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Neue Jahres-�heit/
Bringet neue Traurigkeit

Demvon Jugend auff in vielerTru�bſal wohlgeu�bten Creuttz�

tra�ger Chriſti/

M. Johann Frentzeln
Jn dem der Grundgu�tigeGOtt/ zu Ende des nechſtabgewi�

chenen 1670. Jahresnehmlich am 27ſten des Chriſt-Monats

Jhmſeine Treue Lebens /Gehu�lffin als eine Wo�chne�
rinn: Undnunhieraufauch dasWochen�Kindlein all

dasDritte So�hnlein Namens

Johann Abrahani
Welches

Jmgedachten alten ispoſten Jahream ei. des Chriſt�Monatsgebohren:
Auch bald ſelbigenTagesdurch die Heilige Taufft wiedergebohren:
In dieſem Neuen 1671ſten Jahreaberam i9. des Jenners ſeelig entſeelet
Und hierauffam 22. dieſes dem Leibe nach in ſein Ruheka�mmerlein ge�

bracht wurde:

Von ſeiner Seite hinweg nahm
Und auß dieſem irrdiſchen Thra�nen�Thal in den Himmliſchen

Freuden�Saalverſetzete:
Zumghrifilichen Andencken und Bußfertiger Erinne�

rungmit wenigen entworffen.
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w Chhab das Alte Jahr in Traurigkeit beſchloſſen:
Jch habe Thra�nen gnug imſelbigen vergoſſen

WeilGottes Hand faſt ſchwehr auff mich hernieder

Weib mir

kam (nahin.

Jch fang dasNeue Jahr nun wieder an mit Schmertzen:
Mir dringt ein neuesLeidbey neuer Zeit zumhertzen
Mein drittes So�hnleinmußnun auch entſeelet ſeyn
Und kommen noch dabey mir Trauer�Poſten ein

Von demundjenemOrtvon Freunden und Verwandten.
Wennich vermein es ſey einTrauren u�berſtanden
Soiſt ein anders da ſo folgt einneues Weh
Wie eineWelle folgt der andern auffderSee.

Auff dieſerWelt�See ichzwar ſehr beſturmet fahre
Durch Fluht und Klippenhinndaauch der Ra�uber Schaare
Mir tracht nach EhruñGuthnachLeib undnach der Seel:
Doch bleibt mein Schiff. watron der Held Jmmanuel:

Jmmanuel der bleibt mein Schut und Trun in No�then:
Exſtillt der FluhtenGrimm: Edttan die Feinde to�dten:
Sein Wortiſtmein Compaß die GnademeinPanier

So ſchiffich nun getroſt hinndurch in dieſemLeben
Bißmir der groſſeGOtt denHimmels�Port wird geben:
DerHimmel iſt und bleibtmeinZiel zu allerZeit
So langich leb und webin dieſer Sterbligkeit:

Wenn ich nurTEſum lieb in� und vor allen�Dingen
So mußmir alleswohl zur SeelenHeyl gelingen:
Wiehart dieTru�bſal ſcheint/die ietzo mich betrifft
Soweißich dochgewißdaß ſiederSu�ndenGifft
Und Seelen Laabſalſen. Wenn einem Siech�und Krancken
Geholffen werden ſoll ſomußer in demSchrancken

Sichhaltenwelchen ihm der Medicus geſetzt
Undnicht nach ſeiner Luſtmit ſu�ſſem ſeyn ergo�tzt.



Er muß viel wiedriges und bitters zu ſich nehmen
Und inGeduldnechſtGOttſich nach demArtzt beqvemen
Daunn ſo einpfindeter zuletzt daß ihmgeſund
Dißſey was ihm zuvor ſehr bitterwar imMund.

Sehr bitterwarmir zwardas Scheidenmeines Welbes
Und itztdesSo�hnigensweilsmein�und ihres Leibes
Ein Theilgeweſen iſt: Doch weiß ich auch dabey
Daßdiß ſo wohl beyGOttals ſeineMutter ſey.

Laſſtdochſpricht Chriſtusſelbſtdie Kindlein zumir kommen!
Sie ſollen ſeyn von mir belieblich auffgenommen
Jhr iſt dasHimmelreichdasHimmelreich iſt Jhr:Sie ſind GOtt anaenehm in ihrerUnſchuld�Zier.

Derhalbenwil ich dich nicht allzu ſehr beklagen
Mein liebes So�hnigen und nur noch dieſes ſagen:
Es iſt dir wohl geſchehn! es iſt ſehr wohl gethan
DaßdeinerMutter nach du aeheſtHimmel�an

Allda du ewia kanſt dieTroſtes�Bru�ſte ſaugen:
Allda du lebſtund ſchwebſt vorGOttes Thron und Augen
zen ho�chſter Freud und Luſtein Erh imHimmelreich:
ta/dadu nunmehr biſt den Engeln GOttesgleich.Es hat ein weiſer Mann gar recht und wohl geſaget:;

Daßwelcherallermeiſt dem groſſen GOtt behaget
Der ſterbe mehr als fru�h in ieinerJuaendhinn:
Und denenMeynungich ietzt allermeiſt auch binn

Da alle Liebe wil erkalten und verharten:
Da mannaſtin der Welt nichts gutes zu gewarten:

Da KriegundKriegs-�Geſchrey an allen Orten ſchallt
Und immer auff uns zu viel Angſt und Tru�bſalwallt:
Ja ſelbſten dieNatur faſt ſcheinet wie verirret
iuindmit derWinters�Zeit der Sommer ſich verwirret:
Daofft auff einenTag Schnee SchloſſenRegen Wind
Baldwieder Sonnen Schein ſogar vermenget ſind

Daß



Daß zu verwunderniſt. Wienun bey ſolchen Zeiten
Der Wegſehr ſauerwird den armenWandersleuten
Ja dieſem allermeiſtderſchwere Bu�rde tra�gt
Und ehernichtalsbiß amAbendvon ſich leat
Wenner entkra�fftet iſt: Sogehtesmit uns allen
Wirmu�ſſen auffderWelt dem Allerho�chſtenwallen
Durch vielund mancherleyAngſtTru�bſal undGefahr:
Doch wohl demder bey Zeit nimmt ſeiner Seelenwahr

Der andrer Bürdenſich entlaſtet und entſchla�get
Undnur alleinedie mit der ihnGOtt beleget
Gedultig auff ſichnimmtund ſtandhafft tra�get fort/

J BißGott zur Ruh ihn ein�führt durch die. Himmels�Pfort.
Soleg ich billich nun das Zeitliche zuru�cke
AUnd durch Erleichterungmich deſto beſſer ſchicke
ZurHimmels Reiſefahrt: Mein Weib undKinderlein
(Nur biß auff eines nochmir vorgegangen ſeyn

Daß ferner ich fu�r Sie darffkeine Sorge tragen.
OOtt laß auchmich meinZiel zur Seelen Heylerjagen

ſt L
ffl

DahßichinChri o wohl vollende meinen auff
Und GottesGnade mich nehm indenHimmel au

Joannes Abraamus Frencelius, Lipſienſis.
per anagramma:

J Verè infans eras ſpinis, ambulas in Cœlis.

J

INhocce Mundoinfans erastenerrimnus,
Lirè doloris obſitus fPpinis malis;

J— Sed ambulas beatus in Cælu abhinc,
Laudesqvè nunecum Matre prædicas DEI.

d Sh ο cd. cdd Sc Gad ad Ocha gers ees vs vο
Colophon Soliæatit,

Joannes Frentcelius. (anagr.) Non fle, retjce ſans.
Qulcipe ſolamen, veniens ex nomine, Fautor
Nan ſle, ſed retice ſanuis omne maluin.

additura

M. Johanne Prætorid, P. L.C.
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